





Bor der Eröffnung des Reichstages am ar. März 1933 in Potsdam befuchen Adolf Hitler und Dr Goebbels die Gräber der Märtyrer 
auf dem Suifenftädtifchen Friedhof in Berlin 


Der Tag von Potsdam 


Der erfte Reichstag der nafionalen Revolution fritt 
in Potsdam zufammen an jener heiligen Gtelle, der 
Barnifonticde, mo die Gebeine des großen Königs 
Sriedrich ruhen. 

Die Demokratie berief ihren erften Reichstag nad) 
Weimar. Wie fie die fhwarzrotgoldene Fahne, die ein- 
mal die Fahne der deutfchen Einheit war, zur Fahne der 
Revolte machte, fo enfweihte fie Weimar und feinen 
Geift durch ihre fogenannte Nationalverfammlung. 

Die nationale Revolution aber befannte fid) bewußt 
zu jenem Gfaafe und zu jenem König, der das Worf 
fprad), daß er der erfte Diener des Staates fei, der das 
echt nationalfozialiftifche Wort: Jedem das Geine, zur 
oberften Marime erhoben hatte. 

Die nationalfozialiftifche Revolution befannte fid) zur 
Tradition, zum Heroismus und zur Größe. 

©ie ging nad) Potsdam. 

Der 21. März ift ein rechter Vorfrühlingstag, — 
falt, mit fargem erften Grün, mit Gchneegeftöber und 
fiegender Sonne. 

Seit Morgengrauen mogt es in den Straßen auf und 
ab. Und ftündlic) verftärkt fidh die Menge, jeder Zug fpeit 
Taufende aus, auf den Candftcagen rollt Wagen hinter 
Wagen heran, Hunderftaufende wollen den Führer 





grüßen, den Reicyspräfidenten, die Regierung, die alte 
Armee, die Sturmabfeilungen. 

Kein Haus, das nichf beflaggf wäre, nicht gefchmückt 
mit Tannengrün und Krängen. Große Sabnentüc)er 
rollen fic) über die Häuferwände, Transparente flaftern, 
Teppiche, Eoftbare Tuche hängen aus den Senftern. 

Um mittag begimmen in Potsdam alle Gloden zu 
läufen, und unter diefem Geläuf fährt der Kanzler in 
Potsdam ein, ziehen die Abgeordneten zu der herrlichen 
Barodticche, der Garnifonkicche, in der fopiel preußifches 
und deutfches Schichfal befchloffen liegt. 

Helles Somnenlicht durchfchimmerf die Senfter, weibe: 
voll brauft Drgelfpiel durch den Raum, als nun die 
BVerfrefer des Deutfchen Reichstages die Kirche befrefen. 

Dann tomme der Reichspräfident, undehrfurchtsvoll er- 
bebt fich alles von den Pläßen. Hitler, Goebbels, Göring, 
Seldte, Papen, diegange Reichsregierung . . . alsder geld- 
marfchallunddie Minifter Plagnehmen,brauftder Berliner 
Domeyor jubelnd auf: „Nun Iob mein Geel den Herrn.“ 

‚Hell und ruhmbeladen fchauen die Fahnen der Regi- 
menfer des großen $riedrich von den Emporen herunter. 

Der Reichspräfident fpricht. 

Tief und ernft ift feine Stimme, — die Regierung, 
die Abgeordneten ruft er auf zu fegensreicyer Arbeit. 


Hunderttaufende find am 21.März 1933 zum feierlichen Gtaatsaft nad) Potsdam geeilt 
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„Schwer und mamigfaltig find die Aufgaben, die Gie, 
Herr Reichsfanzler, vor fidy fehen . . . ” 

Tiefe Zuperficht fpricht aus der Stimme des Präfi- 
denten, daß diefer Kanzler die fchweren und mannig- 
faltigen Aufgaben meiftern wird. 

Nun antwortet Hitler. 

Er fteht hinter dem kleinen goldenen, famtbedeciten 
Pult inmitten der Kirche, fehr ernft ift fein Geficht, wie 
ausgemeißelt. Geine Hände ruhen auf der Pultdede. 
Er zeichnet ein Bild Deuffchlands mit wenigen Sägen 
fo eindringlich und gewaltig, daß es die Herzen aller 
zufammenpreff, als lägen fie in jener Hand, die das 


Pult dort unfen um: 
lammerf. 
Er fpriht von dem 


Deutfchland, wie es ein jeder 
Eennt, arm, befudelt, zer= 
brochen, verführt, verraten 
und doc) mit einem uners 
börten Glauben an die Zu: 
Eunft und fich felbft. 

Er fpricht von der ziweis 
taufendjährigen Gefchichte, 
in der immer wieder das 
Gefchid das Volt nieder 
ftürzte ins Elend, gerade 
wenn es auf dem Gipfel 
ftattliher Macht und Größe 
angelangt war, wenn feine 
erften Träume fic) zu vers 
wirklichen begannen. 

Wie Sammerfchläge fal- 
len die Worte des Kanzlers. 

Mit ein paar Gäßen ums 

reißt er Bismard, den 
Mann und fein Werk, fagt 
aber aud), wie in diefer Zeit 
des Ölanzes bereits wieder 
die Auflöfung beginnt von 
unten ber durch Klaffen- 
tampf und Marrismus. Und 
dann fpricht er vom Kriege. 
Mit einem großen Auf- 
reden vernichtet Hitler, hier am Drfe der Ehre und der 
Tradition, die immer ehrenvoll war, — die Lüge von der 
Kriegsfchuld Deutfchlands. 
„Weder Kaifer nody Regierung nod) das Volk haben 
efen Krieg gewollt. Nur der Zerfall der Nation, der 
gemeine Zufammenbrud) zwangen ein fchmades 
Geilecht wider das eigene beffere Wiffen und gegen 
Die beiligfte innere Überzeugung die Behaupfung unferer 
{huld binzunehmen.“ 

Meifterhaft baut fidy die Rede weiter auf, fchildert 
Die furchtbare Zeit der legten 14 Jahre und gipfelt in 
dem feierlichen Amtsverfprecyen der Regierung der 
nationalen Erhebung; — und jeder Gaß ift gemeißelt 
==> bart — und beginnf mit einem umerhört eindring- 
Eichen „Wir wollen“ — und wäre es nicht in einer Kirche, 
























‚Hitler und Papen auf dem Wege zur Garnifonticche in Potsdam 
am 21. März 1933 


ein jeder Gaß endete in jubelnden Dvafionen: „Wir 
mollen wieder herftellen die ewigen Fundamente unferes 
Lebens: unfer Bolfstum und die ihm gegebenen Kräfte 
und Werte. 

Bir wollen die Drganifafion und die Führung unferes 
Gtaafes wieder jenen Grundfägen unfererfen, die zu 
allen Zeiten die Borbedingung der Größe der Bölker 
und der Reiche waren. 

Bir wollen die große Tradition unferes Volkes, feiner 
Gefchichte und feiner Kultur in demütiger Ehrfurcht 
pflegen, als unverfiegbare Quellen einer wirklichen 
inneren Stärke und einer möglichen Erneuerung in 
früben Zeiten. 

Wir wollen das Ber: 
frauen in die gefunden, teil 
nafürlichen und richtigen 
Grundfäge der Lebensfüh: 
rung verbinden mit einer 
Gketigkeit der politifchen 
Entwidlung im Innern und 
Außern. 

Bir wollen an Ötelle des 
ewigen Gchmantens die 
Seftigkeit einer Regierung 
feßen, die unferem Bolk da= 
mit wieder eine unerfch 
ferliche Auforitäf geben foll. 

Wir mollen mwiederher: 
ftellen das Primat der Polis 
tif, die berufen ift, den Les 
benstampf der Nation zu 
organifieren und zu leiten, 

Bir wollen alle wirklidy 
lebendigen Kräfte des Vol: 
tes als die tragenden Fat: 
toren der deutfchen Zukunft 
erfaffen, wollen ung redlicy 
bemühen, 
fammenzufügen, die eines 
guten Willens find und 
diejenigen unfchädlich zu 
madyen, die dem Volke zu 
fchaden verfuchen. 

Wir wollen aufbauen eine wahre Gemeinfchaft aus 
den deuffchen Stämmen, aus den Ständen, den Berufen 
und den bisherigen Klaffen. Aus Bauern, Bürgern und 
Arbeitern muß wieder werden ein deutfches Bolt. 

€s foll dann für ewige Zeiten in feine eigene freie Ber= 
mwahrung nehmen unferen Glauben und unfere Kultur, 
unfere Ehre und unfere Sreibeit. 

Der Welt gegenüber aber wollen wir, die Dpfer des 
Krieges von einff ermeffend, aufrichtige Freunde fein 
eines Friedens, der endlich die Wunden heilen foll, unfer 
denen alle leiden.“ 

„Die Regierung iff entfchloffen, ihre vor dem deufs 
fchen Bolke übernommene Aufgabe zu erfüllen. Gie £ritt 
daher bin vor den Deutfchen Reichstag mit dem heißen 
Wunfche, in ihm eine Gtüße zu finden für die Durdh- 





diejenigen zus 
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führung ihrer Mifjion. Mögen Gie, meine Männer und 
Frauen, als gewählte Vertreter des Bolfes den Ginn der 
Zeit erkennen, um mitzubelfen am großen Werk der 
nationalen Wiedererhebung.” 

Und nun fpricht der Kanzler vom Seldmarfchall, vom 
gefreuen Effehard des deuffchen Volkes. 

Groß, warm und fehlicht dank£ der Gefreite des Welt- 
frieges feinem Feldmarfchall, 
der Kanzler des Volkes dem 
Reichspräfidenten: 

„Du unferer Mitte befindet 
fidy ein greifes Haupt. Wir 
erheben uns vor Ihnen, Herr 
Generalfeldmarfhall! — — 
eine weitausholende Bewegung 
begleitet die Worte — die 
Kirche fteht wie ein Mann 
— —, aller Blide ruhen auf 
den beiden Männern dort 
unten, deren Blide ineinander 
ruhen ——, und fie hören, wie 
Hitler kurz und voll tiefer Anz 
teilnahme das Lebenswert und 
Lebensbild des Reichspräfiden- 
ten formt, in deffen Sand er 
am 30. Januar den Eid ab: 
legte. 

„Heute, Herr Generalfeld- 
marfchall, läßt die VBorfehung 
Gie Schirmherr fein über die 
neue Erhebung unferes Volkes. 
Diefes Ihr munderfames Leben 
ift für uns alle ein Cymbol der 
ungerftörbaren Lebensfraft der 
deutfchen Nation. Co dantt 
Ihnen beufe des deutfchen 
Boltes Jugend und wir alle 
mit, die wir ihre Zuffimmung 
zum IWBert der deutfchen Er- 
bebung als Gegnung empfinz 
den. 

Möge uns aber die Bor: 
fehbung verleihen jenen Mut 
und jene Beharrlichkeit, die wir 
in diefem für jeden Deuffchen 
gebeiligten Raume um uns 
fpüren, als für unferes Boles 
Freiheit und Größe ringende 
Menfchen zu Füßen der Bahre 
feines größten Königs.” Der Führer baf geendet. 

Im fiefer Bewegung fredit der Reichspräfident ihm 
die Hand entgegen. Tief neigt fic) der dunkle Gcheitel 
des Volkskanzlers vor dem greifen KHaupfe des Feld» 
marfchalls. 

Diefer Händedrud heiligt, ein jeder fpürf es, das neue 
Reich mit dem Gegen einer jahrfaufendealten Tradition. 

Und dann dröhnen draußen vor der Kirche die Kom: 
mandos, und die Truppen marfchieren, von braufenden 
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SHeilrufen begrüßt, vor ihrem oberften Sriegsherren. 
Wie aus einem Guß fommt die Reichswehr daher. 
Fahnen wehen und wiegen fi), — ruhmreiche Fahnen 
des Weltkrieges. Nebeneinander ftehen Reichspräfident 
und Kanzler. Und nun folgen die endlofen Bataillone 
der GA und der GG, des Stahlhelm und all der Ber: 
Bände, die ein Recht haben, an diefem Tage vor ihren 


„Bir wollen dem Volke den rieden geben“ 
Der feierliche Staatsaft am 21. März 1933 in Potsdam 


Führern zu paradieren, Hitlerjugend und Jungftahlhelm 
folgen, es ift ein wunderfames Bild. 

Ein ganzes BolE verfchmwört fich in feinen Beften in 
diefen Stunden dem neuen Gtaat. 

Nody am felben Tage hält der Reichstag feine erfte 
Gigung ab, — in der Krolloper, die zum Gigungsfaale 
umgeftaltet ift. 

Gogleidy nad) der Eroberung des Reichs geht Adolf 
Hitler an feine Umformung. Nur ein liberaliftifcher 





Staat Fonnte es zulaffen, daß die deuffche Kleinftanterei 
zu einem parfeipolitifehen Kampfmittel wurde, fo wie fie 
früher einmal ein dynaftifches Kampfinftrumenf war. 
Nur in einen liberaliftifdyen Gtaate war es denkbar, 
daß in einem Lande eine andere, ja Die enfgegengefeßte 
Politit gemacht wurde, als in dem angrenzenden, oder 
daß gar in Preußen ein ausgefprocenes Lintstabinett 


Der Führer 


, daß die Veen einer rec)fsorienfierfen Reiche: 
regierung Gtunde für Gfunde Eonterkarierfe. 
Wenngleich aud) der Nationalfozialismus aus diefem 
möglichen Zuftande geriffe Vorteile gezogen hatte, 
ange er nod) in der Dppofifion fand und fid) der 
mpfesweife des Parlamentarismus bedienen muffe, 
gedachte er dod) nie und auf feine Weife diefen YBahn- 
m deshalb als verbindlich anzufehen. Zuerft muß 
politifcge Sektor des Reichs gereinigt fein, ehe 
an die anderen Gefforen gehen fann, 




















diefe Überzeugung wurde dem beginnenden Neuaufbau 
des Reiches zugrunde gelegt. Und Adolf Hitler brachte 
die Politik in überrafchend Eurzer Zeit in Drdnung. Geine 
erften Handlungen waren rein politifche, — eine wie die 
andere darauf abgeftellt, endlich wieder die Stabilität 
berzuftellen, die Verläßlichkeit und Gefchloffenheit des 
politifhjen Handelns, ohne die es einen wirtfchaftlichen, 
£ulfurellen 
Wiederaufbaunichtgeben kann. 

Kein Gefeß hat auf In- und 
Ausland einen fieferen Ein- 
drud® gemadyf als das Gefeß 
zur Gleichfchaltung der Länder 





und moralifchen 





und die Einfeßung der Reichs: 


ftatthalter. 
Mit einem Gchlage zeigte 
es fich, daß die nafional 


fogialiftifche Bewegung wirt: 
lich die Kraft hatte, die Eini- 
gung Reiches 
führen, einfach) 
in ihr felbft 
Einigung feit Jahren 
erlebt, erfämpft 
erlitten war, und in ihr der 
Gegenfaß der Gtände ebenfo 
finnlos und unverftändlich ge: 
Ver: 


fehiedenheit der Stämme oder 


des durchzu- 
deshalb, weil 
bereits Diefe 
voll: 


zogen, umd 


morden mar, mie die 
Länder. Wie man in der Be: 
megung feine preußifche und 
feine anbaltinifche, feine olden: 
Burgifche oder bayrifche GA 
tannte, fondern nur und aus: 
fehlieglich die eine deutfche GA 
— fo fannfe das Reid), das 
nationalfozialiftifch gervordene 
Reich, aud) nur noch Deuffche 
und einen deuffchen einheits 
lichen Willen, der bis in die 
Eleinfte Gtaafszelle 
führen war — und Fannfe 
feinen Willen außerdem —. 
©o mar die Gleihjhaltung 
der Länder nur logifch, aber 
fie Töfte nach fo unendlich 
langen Dahren der Zerriffen- 
beit und der Zwiefracht einen 
Befonderen Jubel in ganz Deutfchland aus. Begriff das 
Bolk doch mit einem Gchlage, daß bier eine jahrfaufende: 
alte Hoffnung in Erfüllung zu gehen begann, — die zu 
geffalten bislang das Schiefal ihm immer wieder ver 
wehrt hatte: der Traum, daß einmal in einen einheit- 
lichen Reiche alle Deuffchen wohnen follten. 

Die Sandfage fäntlicher Länder — mit Ausnahme 
Preußens, der ja fehon bei der Reichsfagswahl neus 
gewählt worden mar — murden aufgelöft. Gie wurden 
aber nicht neugewählt, fondern nad) den Gtimmziffern 


durchzus 
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